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Hitzeaktionspläne in NRW: Fortschritte
und Herausforderungen im Hitzeschutz

Hitzeaktionspläne in NRW: Trotz Hitzewellen mangelt es an
Umsetzung. Nur zwei Städte setzen Pläne bisher um.

In Nordrhein-Westfalen nehmen die Hitzewellen zu, und damit
auch die Herausforderungen für die kommunale
Gesundheitsversorgung. Trotz der steigenden Temperaturen
und der damit verbundenen gesundheitlichen Risiken haben
bisher nur wenige Städte umfassende Maßnahmen in Form von
Hitzeaktionsplänen ergriffen.

Fortschritte in der Umsetzung von
Hitzeaktionsplänen

Derzeit setzen lediglich zwei Kommunen in Nordrhein-Westfalen
Hitzeaktionspläne um: Köln und der Kreis Kleve. Währenddessen
sind in Städten wie Dortmund und Bielefeld die entsprechenden
Pläne bereits verabschiedet, jedoch steht deren Umsetzung
noch aus. Über 13 weitere Städte, darunter Aachen, Münster
und Düsseldorf, arbeiten an der Entwicklung solcher Pläne,
während 22 Kommunen, beispielsweise Gelsenkirchen und
Oberhausen, dies in naher Zukunft planen.

Bedeutung der Hitzeaktionspläne

Hitzeaktionspläne sind wichtig, um gesundheitlichen Folgen der
Hitzewellen entgegenzuwirken, insbesondere bei vulnerable
Gruppen wie älteren Menschen oder Personen mit
Vorerkrankungen. Diese Pläne sollen nicht nur präventiv wirken,



sondern auch konkrete Maßnahmen festlegen, um die
Bevölkerung während akuter Hitzewellen zu schützen.

Maßnahmen ohne offizielle Pläne

Es ist bemerkenswert, dass viele Städte bereits jetzt ohne
offizielle Hitzeaktionspläne aktiv sind. Viele Kommunen ergreifen
individuelle Maßnahmen zum Hitzeschutz, was zeigt, dass der
Wille zur Verbesserung der Gesundheitssituation auch ohne
formalisierte Pläne besteht. Das Gesundheitsministerium betont,
dass die Umsetzung der Maßnahmen flexibel und dynamisch
erfolgt.

Konkrete Schutzmaßnahmen in Dortmund
und Bielefeld

In Dortmund umfasst der Hitzeaktionsplan mehrere
Schutzmaßnahmen. Dazu zählen Informationskampagnen zur
Sensibilisierung der Bevölkerung, kurzfristige Maßnahmen wie
Warnsysteme und Trinkbrunnen sowie langfristige Anpassungen,
die ein Monitoring der Hitzereignisse einschließen. Bielefeld
hingegen hat Empfehlungen für den Umgang mit Hitze
entwickelt, die besonders auf die Bedürfnisse von betreuenden
Einrichtungen und gefährdeten Personen ausgerichtet sind.

Kühle Orte und Sensibilisierung der Bürger

Viele Städte fördern die Informationen über kostenlose
Trinkwasserbrunnen und kühle Orte durch Online-Portale, Flyer
und spezielle Aktionen. In Münster gibt es neben den
Hitzeaktionsplänen auch Initiativen zur Schulung von
Ehrenamtlichen, die sich um ältere Bürger kümmern. Krefeld
beispielsweise hat ein System zur automatisierten Warnung von
Pflegeeinrichtungen eingeführt, um diese bei extremen
Temperaturen zu unterstützen.

Langfristige Perspektiven und



Lösungsansätze

Die Initiativen zur Bekämpfung der Hitze zeigen, dass Städte
proaktiv handeln und sich auf zukünftige Herausforderungen
vorbereiten. So plant beispielsweise Düsseldorf die Nutzung von
Zerstäubern, die bereits bei Sportevents eingesetzt werden,
sowie das Pflanzen neuer Bäume, um mehr Stadtgrün zu
schaffen. Der Erfolg dieser Maßnahmen ist nicht nur von der
Planung, sondern auch von der aktiven Beteiligung der Bürger
abhängig.

Die Entwicklung und Umsetzung von Hitzeaktionsplänen sind
entscheidend für die Gesundheit und das Wohlbefinden der
Bürger in Nordrhein-Westfalen. Es bleibt zu hoffen, dass mehr
Kommunen diesem Beispiel folgen und sich dem Thema
Hitzeschutz ernsthaft widmen.
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